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396 DIE BERNER WOCHE

<£hte ©efeflfdjaftemfe nad) ^egpten
«nb Nubien.

Son 21 r m in ftetlersberger, Sern.
(gortfefcung.)

2(m 18. SJÎâcg um 1 Itljr Sadfmittagg menbeten mir ttttg
mieber norbmärtg. Sadjbetn mir fdjon auf unferer Sücllchr
bom 2. .fataralt nad) SCÖabi fpatfa mit Sanbbänlett ju

Waitertritger am 2. Katarakt
öet unferec 5l6fniji;t. Sie cvfcfieiitctt im Sieturmb beä Sîetfodjen : Eutimti, langes,
Weißes ober 6ttnies .pemb (RaitiîS, Pom ttatienifdjen camicia), in (arger .ftofe
(tmnbatûn) ober in einem ttenbenjc^urg nltnegljptii^er gorm. gtjre rn[(igeti

®eftnlten gemnfjncn an bie Statuen beS alten flteidjeS.

lämpfen Ratten, berurfacßten fie aud) meiter unten, mo fie
bag 400—500 ÜJfeter breite Sttbett ftarl einengen, mieber^ott
tnüljfatne, oft (angmierige SJfanöber. Sie mit bem glottmacljen
beg ©cïjiffeg berbunbene, grope ÜUietjrarbeit fct»eint unfere
Sdjiffgrnanttfchaft jeboch nid^t im ©eringften aufzuregen ober

gar ju ftören in ißrem orientalifdjen ©Richmut. gm Satt
eintöniger ©efänge itnb im fetfenfeften Sertrauen baraitf, baß
Utah fie „ben rechten 2Beg friere" berridjten fie mit unber=
iuüftlid)er Dîu^e alle iljre Sirbett unb bringen „et babur",
ben Satnpfer, früher ober fpäter, immer mieber ing richtige
gaßrroaffer.

Sodjmatg in 2tbu=Simbel.
®cgen Stbenb erreichen mir 2lbu Simbet, mo mir zum

jmeiten fOiat übernachten. Saburd) ift itng bergönnt, bie

früher geroonneneit ©inbrüclc nod) bteibenber, unbergeß(ic£)er

ju geftalten. Socfmtalg maflfaljrten mir, bon ben Strahlen
berSOJorgenfonnc big ing Sltlcrtjeitigfte beg großenSempetg
begleitet, an bie Stätte zuritt!, bie ung fo ergreifenb bon ben

übermenfdjtidjen SBerlen ber alten Stegppter erzählt.
Sitbern läßt am Stbenb unferer Slnfunft ber Sotlmottb

feitt zaubertjafteg Seudjtcn auf bag SXdittal uieberfatten. Ser
Sanb, ber ^iec ztuifchett bleich fdjtmmernbeit Reifen herbor»
quillt, gemahnt an ©letfdherfdjrtee im majeftätifd) ftitten ©tanz
einer SBintern ad)t in unfern Sergen. @g entfielt etmag
mie ^eimatftimmnng.

Sig ©öfdjenett, mo ung am 11. Slprtl bie heimatlichen
Serge im meißftrahtenbcn geftlleib eincg fonttigeu SSintertageg
ben SBiltlommgruß entboten, unb mo mätjrenb beg gugljalteg
einzelnen Seifeteitnehmern bon zarter tpanb ber liebe Schnee
Zu ©ernüte geführt mitrbe, um fie mieber befteng zu acclimaté
fieren, ift nod) ein meiter 28eg. 2Sag ift ba nähertiegenb atg
eine Sutfchpartie an bett Sanbfjängen bon 2tbu=Simbet? Sor
©rlältuug brauchten mir itng nicht zu fürchten — itn Sotfalt
märe bielteidjt fette Selzrobc zu haben gemefen, bie fid) a(g
Sßärmefpenberitt nod) nirgenbg beffer bemährt haben {où atg

in Stfrila — itnb fo bermochte itng nidjtg abzuhatteu bon
biefer äftonbfcheinpartie, nicht einmal bie — kugeln ber
Schtoarzen, in benen man bei näherer Setrachütng bie Äöpfe
bon in ben Sanb eingegrabenen Subanefen erlennt, bie

Sprühe murmetnb um ©aben betteln.

Sadfdjifch— Settetei.
2öo man aud) immer fein mag im Sittat, überall toirb

matt unter irgenb einem Sormanb, ober aud) menu abfotnt
nidjtg getciftet morben ift, um eilt ©efdjenl angegangen.
Satfd)ifd) Saffchifd) tönt eg beftünbig an ttnfer Dtjr, mitten in
unfere Slttbacht t)iuein. Sic Settetei ift fo eingefteifdjt, liegt bon
Sinbgbetnen att fo itn Slut beg ©ingeborenen, baff if)iu motjt
ttid)t bemitßt ift, mie tief er fid) erniebrigt, mentt bttrd) fein
Zitgteid) fred) unb frettnblidjeg, unabtäffigeg £>cranmacl)eu an
ben gremben, biefer gezmitngcn toirb, brutal zu toerbeit.

Sltteg ïriimmt fid) unter ber 5Ütad)t beg ©clbeg. Steine jener
feicrtid)en ©cftalten, bie fo biet ariftolratifctieg ©epräge zur
Sd)au tragen, bertnag bariiber Ijtnmeg zu täufd)en, aud) nicht
bag miirbebotte Sluftreten bcg einfachen Sütauueg aug bem

Solle, bag itng ein Stüd urattcr Sebcngluttur bergcgenioärtigt.
Sen frembeu £>errenmenfd)cn, ben §errtt Sarott, ober

£terra ©raf, tote jebcr gemöhntidje Sterblidfe etma bon ben
in ber grembcninbuftrie irgenbmie tätigen @iuhcimifd)en
tituliert mirb, trifft aber aud) eilt Seil ber Scfjutb. Sic teibige
Sitte, ©etb attgzumerfen, muff zum Sachteil bciber aitgfdjtagen :

fie hilft bem beffern Sftenfdjen itn ©ingeborenen ttid)t auf bie

Seine, nährt nur feine nieberu Sriebe, nicht gule^t ben §aß
gegen bie „ Ungläubigen " ttttb ben Srieb zur ©mpörung
gegen bie §errfchaft ber mcißeit Saffe. ge üppiger fid) bie
Kennzeichen frember 3)2ad)t in Steghpteu breit machen, befto
bitterer toirb im Sglatn bie ©rittneruttg an feine bertorene
©röge unb frühere Unabhäugigfeit auffteigen big eineg
Sageg -— trop ber großartigen Seiftungett ©ngtanbg für bag
Söohl unb ©ebeihen beg Sittanbeg, troß feiner getitiben §err=
fetjaft, bie niemanb bebrüett, bon ber man äußerlich überhaupt
nid)ig merit — bie fftealtion aufflammt, unb bie afrilattifchcu
Söller bereinigt in ben Hatnpf für ihre llnabhängigleit unb
Setbftregierung ziehen. Sig baljitt toirb aber ttod) biet beg
Stile begtiiclcnbert', fd)öpferifchen @rbenfd)tammeg, bettt toir bag
©ntftehen ber ätteften 9Jfcnfd)engefd)ichte berbanlen, ben Sit
hinunterfließen, benn teid)ter laffen fid) fpttnb unb üaß zu=
famtttenfpannen alg Sttbier ttttb Straber.

Blick com Sdskopt pon Jtbu-Slmbel
in bie SSiifte mit if)ten Kittienjilgen, Sanbtätetn, SanbDctgen itnb ©efteittâtnnffeit.

Serr.
Sn ber grüße beg folgenben Sageg ging eg meiter burd)

bett mitben ©ngpaß bon ßafr S brim nad) Serr, ber ftatt=
lid)ften örtfdjaft Sttbieng, Âîreigftabt bon über 3000 ©itt»
toohnern, mit üppiger Segetation. Stm Ufer bag Segierungg=
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Eine Gesellschaftsreise nach Aegypten
und Nubien.

Von Armin Kellersberger, Bern.
(Fortsetzung.)

Am 18. März um 1 Uhr Nachmittags wendeten wir uns
wieder nordwärts. Nachdem wir schon auf unserer Rückkehr
vom 2. Katarakt nach Wadi Halfa mit Sandbänken zu

Wasserträger am 2. Xatarakt
bei unserer Abfuhrt. Sie erscheinen im Gewand des Fetlachen: Tnrban, langes,
Weihes oder blaues Hemd sKamls, vom italienischen camicia), in kurzer Hose
lbandalüns oder in einem Lendenschurz altaeghptischer Form. Ihre rassigen

Gestalten gemahnen an die Statuen des alten Reiches.

kämpfen hatten, verursachten sie anch iveiter nuten, wo sie

das 400—500 Meter breite Nilbett stark einengen, wiederholt
mühsame, oft langwierige Manöver. Die mit dem Flottmachen
des Schiffes verbundene, große Mehrarbeit scheint unsere
Schiffsmannschaft jedoch nicht im Geringsten aufzuregen oder

gar zu stören in ihrem orientalischen Gleichmut. Im Takt
eintöniger Gesänge und im felsenfesten Vertrauen darauf, daß
Allah sie „den rechten Weg führe" verrichten sie mit unver-
wüstlicher Ruhe alle ihre Arbeit und bringen „el vabur",
den Dampfer, früher oder später, immer wieder ins richtige
Fahrwasser.

Nochmals in Abu-Simbel.
Gegen Abend erreichen wir Abu-Simbel, wo wir zum

zweiten Mal übernachten. Dadurch ist uns vergönnt, die

früher gewonnenen Eindrücke noch bleibender, unvergeßlicher
zu gestalten. Nochmals wallfahrten wir, von den Strahlen
der Morgensonne bis ins Allerheiligste des großen Tempels
begleitet, an die Stätte zurück, die uns so ergreifend von den

übermenschlichen Werken der alten Aegypter erzählt.
Silbern läßt am Abend unserer Ankunft der Vollmond

sein zauberhaftes Leuchten auf das Niltal niederfallen. Der
Sand, der hier zwischen bleich schimmernden Felsen hervor-
quillt, gemahnt an Gletscherschnee im majestätisch stillen Glanz
einer Winternacht in unsern Bergen. Es entsteht etwas
wie Heimatstimmuug.

Bis Göschenen, wo uns am 11. April die heimatlichen
Berge im weißstrahlenden Festkleid eines sonnigen Wintertages
den Willkvmmgruß entboten, und wo während des Zughaltes
einzelnen Reiseteilnehmern von zarter Hand der liebe Schnee

zu Gemüte geführt wurde, lim sie wieder bestens zu acelimati-
sieren, ist noch ein iveiter Weg. Was ist da näherliegend als
eine Rutschpartie an den Sandhängen von Abu-Simbel? Vor
Erkältung brauchten wir uns nicht zu fürchten — im Notfall
wäre vielleicht jene Pelzrobe zu haben gewesen, die sich als
Wärmespenderin noch nirgends besser bewährt haben soll als

in Afrika — und so vermochte uns nichts abzuhalten von
dieser Mondscheinpartie, nicht einmal die — Kugeln der
Schwarzen, in denen man bei näherer Betrachtung die Köpfe
von in den Sand eingegrabenen Sudanesen erkennt, die

Sprüche murmelnd um Gaben betteln.

Backschisch — Bettelei.
Wo man auch immer sein mag im Niltal, überall wird

man unter irgend einem Vvrwand, oder auch wenn absolut
nichts geleistet worden ist, um ein Geschenk angegangen.
Bakschisch Bakschisch tönt es beständig an unser Ohr, mitten in
unsere Andacht hinein. Die Bettelei ist so eingefleischt, liegt von
Kindsbeinen an so im Blut des Eingeborenen, daß ihm wohl
nicht bewußt ist, wie tief er sich erniedrigt, wenn durch sein

zugleich frech und freundliches, unablässiges Heranmachen an
den Fremden, dieser gezwungen wird, brutal zu werden.

Alles krümmt sich unter der Macht des Geldes. Keine jener
feierlichen Gestalten, die so viel aristokratisches Gepräge zur
Schau tragen, vermag darüber hinweg zu täuschen, auch nicht
das würdevolle Auftreten des einfachen Mannes aus dem
Volke, das uns ein Stück uralter Lebcnskultur vergegenwärtigt.

Den fremden Herrenmenschen, den Herrn Baron, oder
Herrn Graf, wie jeder gewöhnliche Sterbliche etwa von den
in der Fremdeuindustrie irgendwie tätigen Einheimischen
tituliert wird, trifft aber auch ein Teil der Schuld. Die leidige
Sitte, Geld auszuwerfen, muß zum Nachteil beider ausschlagen:
sie hilft dem bessern Menschen im Eingeborenen nicht auf die

Beine, nährt nur seine niedern Triebe, nicht zuletzt den Haß
gegen die „Ungläubigen" und den Trieb zur Empörung
gegen die Herrschaft der weißen Nasse. Je üppiger sich die
Kennzeichen fremder Macht in Aegypten breit machen, desto
bitterer wird im Islam die Erinnerung an seine verlorene
Größe und frühere Unabhängigkeit aufsteigen bis eines
Tages >— trotz der großartigen Leistungen Englands für das
Wohl und Gedeihen des Nillandes, trotz seiner gelinden Herr-
schaft, die niemand bedrückt, von der man äußerlich überhaupt
nichts merkt — die Reaktion aufflammt, und die afrikanischen
Völker vereinigt in den Kampf für ihre Unabhängigkeit und
Selbstregierung ziehen. Bis dahin wird aber noch viel des
Alle beglückenden, schöpferischen Erdeuschlammes, dem wir das
Entstehen der ältesten Menschengeschichte verdanken, den Nil
hinunterfließen, denn leichter lassen sich Hund und Katz zu-
sammenspannen als Nubier und Araber.

kiick vom Zeiskops von Mn-Zimdei
in die Wüste mit ihren Dnnenzngen, Sandtistern, Sandbcrgen nnd Gesteinsmassen.

Derr.
In der Frühe des folgenden Tages ging es lveiter durch

deil wilden Engpaß von Kasr Jbrim nach Derr, der statt-
lichsten Ortschaft Nubiens, Kreisstadt von über 3000 Ein-
wohnern, mit üppiger Vegetation. Am Ufer das Regierungs-
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geböube, etmag tanbeinmärtg bag grofje, aug Siegeln erbaute
Scptoß beg „Sâfdjif", eitteg ber frühem fetbftänbigcn 58e=

ßerrfiper Stubieng.

Sßie gu 2tbu Simbet, ©erf fpttff êtt itub eg Sebûa
Perfaß Statnfeg II. amp pier bie großen aegßptifdjen Sanbeg»

gutter mit einem Heiligtum, einem fjfetfentempet, ber aber nur
gum Seit ermatten ift. ißplpn unb §of festen, bie Pfeiler ber
Çatte firtb nur teitmeife erpatten, Pott ben SBänbett fteßen nur
noep bie untern Seite, unb bie ©ötterftatuen au ber Stüdmanb
beg Slttcrßeiligften finb größtenteifS meggefeptagen. Sag ©efüßt
ber SSergängtict)£eit altcg Srbtfcßen tritt pier, mo faft atteg
in Scßutt unb ©taub liegt, um fo ergretfenber an ben
SJietifcpen ßeran, atg fiel; bießt neben ber Sempetruine ber

fÇrtebpof pon S err augbreitet. Sie ©rbgräber finb gum
Scptnud mit hellfarbigen Siefeln beftreut unb art ißretn Sopf»
enbe fteßen ein SBafferbeden itnb anbere @)cfäBe, um bem Soten
mitgugeben ober am Sotenfefttage barin niebergutegen, ma?
man gum Seben braucht. ®g ift bie SSorftettuug ber alten
Stegßpter Pom Seben nadj bem Sobe, bie hier in einfacher,
aber einbrudgpoltercr SBeife fortlebt atg in manch' großartiger,
Port teeren Sdpneiißeteien ftroßenber Stußeftätte rußmfüiptiger
dürften unb Sättige. @ß' ntan i" &er fjriebß offtitte baran
bentt, tritt mit großem Scirm bag Seben roteber in feine Stecßte.
@g ruft gum Schiff, ruft gum Sang, bert bie ©djiffgmaunfdjaft
gu unferm unb gum ©rgößen ber ung big gum Ufer folgenbett
bunten aWeitfctjenmenge nad) alter Sitte Por ber Stbfaßrt
auf bem 33ug beg Sampferg gum 23eften gibt.

Satâbfdjc.
Stodj umgaufett ung »nie ein fdjöner Sraum bie (£rinne=

rung an bie im Stbenbfonnenfdjein unter feßtanten Sattetpatmen
unb breitäftigen Spïotnoren liebtieß batiegenbe Drtfdjaft S err,
ttod) rueiten mir in ©ebanfen bei ben gaßtreieß am Ufer Per»

fammetteu, freunbtid) Stbfdjieb mtnfenben eingeborenen Samen
unb $errett, unb feßon grinfen ung bie faxten $affabcn ber
neuen Käufer Pott Satâbfdje an, bag mir mit unferm
fdjmimmenben §otet in einer 9?ad)tfaßrt Polt füßer Stupe am
frühen ÜJtorgen beg 20. SOÎârg erreichen. SBeiße Setter, bag
Reichen, baß ber SOÎatttt atg Seltner ober itt äßntidjer Stellung
aitgmärtg befcßäftigt ift, finb ber eingige Schntuc! ber Käufer
biefeg Sorfeg. (Sin fdjtuadjer Sroft für ben SSertuft beg tßptfipen
atten, Pott Nahrung ttitb Schatten fpenbettben Sattetpatmen
umrauftßten gettadjennefteg, bag bruuten im Stautoaffer
begraben liegt.

Kalâbfcbe.
Œltifaljtt in ben untetn, ßrojien, mit (jefetjübigten gunbnmenten tief int Staffer fteijetiben

Stempel. 3" bee SDIitte bev ffluete mtfec Stagoman.

SSott ben 2 Sempetn, gu beren S3cfud) toir in Satäbfcße
taubeten, ift ber obere, am Uferßang fteßcnbe fjetfentempet
S3etet3Bâti, |jaug begSBâti, pon Stainfeg II. erbaut morbeu.
©r befteßt jeßt aug einer Vorhatte, aug bem itn Reifen ait»

gelegten, Pon gmei protoborifdjeit Sauten getragenen Quer»
faat unb bem Sltter^citigften mit brei nießt rneßr Ecnntlicßen
©ötterftatuen. 3m Stmern biefeg Sempetg finb att ben Seiten»
mänben feßr intereffante Sarftettungen aug ben Sriegggügen
gegen bie Steger, Sprer unb Sibper, Pott benen ber Sönig
attertei Sributgegenftänbe erßätt, naeßbem er füreßtertieß gegen
fie geioütet paß meuigfteng naep ben fpmbotifcßen Sarftet»
tungen über bie ©röße ber Siege, babttrep angebeutet, baß
er auf gmei geinben ftept unb brei anbere (Sprer) beim
Sdjopfe pätt, ober auf bem Streitmagen gegen bte Sprer
fprengt, grnet erfeßtägt, gmei anbere an bie SBagenbeicßfet
gebunben mit fid) füprt, etc. ÜJtan fiept pier, baß bie Satnpfeg»
tuffc gu einer §errfd)ertugenb gemorben ift. „ Seine STtajeftät,
ber gute ©ott, jauepgt beim S3egittn beg Sampfeg, er ift frop,
mettn tnatt fid) gegen ipn auftepnt, fein fperg ift gufrieben,
menu er S3tut fiept. @r fepneibet ben ©mpörern bie Söpfe ab
unb pat eine Stunbe beg Sampfeg lieber atg einen Sag beg
3aud)geng".

©tmag Stbmedjgtuug in bett eintönigen, in gaßltofett
Sluftagen gefd)ifberten Vorgang ber ©utpauptung Pon fjeinben
bringt auf einem fotgeitbeu 33ttb ber §uttb beg ißparao, ber
fid) atg treuer Siener feineg §errn, trop beffen ©Sier nad)
Setbftrußtn, in bag ittegierungggcfcpäft einmifept, unb ben
Sibper Pon ptnten anpaeft, mäprenb iptt ber 5ßparao mit
fattem Stmtggcfi^t in gemopnter SBeife ertebigt.

Ser untere große Sempet Pon Satâbfcpe ift an
Stelle eineg ätteru, Pon Sltnenoppig II. unb einem ißtotemäer
errid)teteu §eitigtumg unter Sluguftug erbaut, aber nie Poll»
ftänbig aitggefd)müdt morben. ©r fdjeint pauptfäcptid) bem
ttttbifd)eu (Sotte fflîanbutig gemeipt gemefen gu fein, üftad)
©ittfitpritttg beg ©priftcutumg mürbe ber Sempet in eine Sircpe
umgetuattbelt. Sttrd) bett ißßton, bag §auptportat beg Sempet»
begirfeg, fommt matt itt ben großen SSorpof, mo man auf
3 Seiten Pon Sotonnaben umgeben toar, Pott benett auf ber
9îorb» itnb Sübfcite nod) je 4 Säulen mit reidjem S3tumen»

fapität ftepen. ©ine gmeite ißforte, getragen Pon 12 reieß mit
ißatmengtoeigen unb Slfantugbtätteru gegierten Säufe,tt, füprt
in einen großen Saat mit Sarftettungen Perfcpiebener Boïat»
gottpcitcu. @g folgen bret Reinere Säte mit in ben färben
unb auep fonft nod) gut erpattenen Üteliefg, ben Saifer Por
ben ©ötteru Pon Safmig unb anbern ©ottpeiten geigenb.
Sn biefe Säte tonnten mir jeboep niept einbringen mit ben
SöarEen, bie mir benötigten, um ben megen ber Sïitftauung
gur §ätfte unter SBaffer ftepenben Scmpetbegirf gu bereifeii.
Slug biefetn ©runb madjten mir feprt unb gonbelten unter
bem eintönig»f(pmermütigen ©efang unferer fdpoargen Slubercr
pinaug aug bett peiligctt Ratten, tief ergriffen Pon bem un»
Oergeßtid) büfteren ©inbrud, ben bag tragifepe Sd)idfat beg
perrtiipen Sctnpetg auf ttng mad)tc.

3um ©tücf bitrfteu toir mit Vertrauen auf unfern 91eife=
feiter Mieten, fonft pätte fid) gu bem biiftcrn ©inbritd teidjt
etmag mte glicht öor beut ©rfdjeitien Pon Sarten aug ber
ißparaonengeit gefeiten töunen. ©ine Sottifion mit harten
jener Slttaegppter, benen neben ipren Sarg gefteltte Schif Epen
mit Ruberem bag Steifen atteß nad) bem Sobc crtnöqttcpen
fottten, braudjten mir jeboct) utnfotueniger gu befürchten atg
ttttfer gtiprer fd)on burd) feilt Steußcreg, ingbefonbere 'aber
bttrep feinen pparaonenmäßigen Sinubart ben ©eiftern hpr
Stttaeghpter gemiß 9iefpett eiugepößt unb fie in bett tBaiin
jener ßeit gegogett pätte, too man biefer fjierbe fo arofie Ster-
eprttng entgegen braepte, baß tpr Slbbitb in fturm pnt,
Eünftlid)en, am Sinn befeftigten Spißbärten bei ben pödjften§ctrfd)afteu ÜJtobe mürbe. "

Ser traurige ©inbrud, bett biefer Sempet mitten im
SQBaffer, mo er bem fiepern Untergang qemeifit ift auf ung
h"ÄaKJI«" gum Scßaitfpiet,
fwffiû sÀa re V pcrrtidje Scmpetbauten,
frttpet bag ©ittguden ber Scittanbfaprer, faft bag gattge Sapr
Pom Staumaffer uberfdjroemmt finb.
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gebäude, et>vas landein>värts das große, aas Ziegeln erbaute
Schloß des „Käschif", eines der frühern selbständigen Be-
Herrscher Nubiens,

Wie zu Abu-Simbel, Gers Hnssên und es-Sebüa
versah Ramses II. auch hier die großen aegyptischen Landes-
gutter mit einem Heiligtum, einem Felsentempel, der aber nur
zum Teil erhalten ist. Pylon und Hof fehlen, die Pfeiler der
Halle sind nur teilweise erhalten, von den Wänden stehen nur
noch die untern Teile, und die Götterstatuen an der Rückwand
des Allerheiligsten sind größtenteils weggeschlagen. Das Gefühl
der Vergänglichkeit alles Irdischen tritt hier, wo fast alles
in Schutt und Staub liegt, um so ergreifender an den
Menschen heran, als sich dicht neben der Tempelruine der

Friedhof von Derr ausbreitet. Die Erdgräber sind zum
Schmuck mit hellfarbigen Kieseln bestreut und an ihrem Kopf-
ende stehen ein Wasserbecken und andere Gefäße, um dem Toten
mitzugeben oder ain Totenfesttage darin niederzulegen, was
man zum Leben braucht. Es ist die Vorstellung der alten
Aegypter Vvin Leben nach dem Tode, die hier in einfacher,
aber eindrucksvollerer Weise fortlebt als in manch' großartiger,
von leeren Schmeicheleien strotzender Ruhestätte ruhmsüchtiger
Fürsten und Könige. Eh' man in der Friedhofstille daran
denkt, tritt mit großem Lärm das Leben wieder in seine Rechte.
Es ruft zum Schiff, ruft zum Tanz, den die Schiffsmannschaft
zu unserm und zum Ergötzen der uns bis zum Ufer folgenden
bunten Menschenmenge nach alter Sitte vor der Abfahrt
auf dem Bug des Dampfers zum Besten gibt.

Kalâbsche.
Noch umgaukelt uns wie ein schöner Traum die Erinne-

rung an die im Abendsonnenschein unter schlanken Dattelpalmen
und breitästigen Sykomvren lieblich daliegende Ortschaft Derr,
noch weilen wir in Gedanken bei den zahlreich am Ufer ver-
sammelten, freundlich Abschied winkenden eingeborenen Damen
und Herren, und schon grinsen uns die kahlen Fassaden der
neuen Hänser von Kalâbsche an, das wir mit unserm
schwimmenden Hotel in einer Nachtfahrt voll süßer Ruhe am
frühen Mvrgen des 20. März erreichen. Weiße Teller, das
Zeichen, daß der Mann als Kellner oder in ähnlicher Stellung
auswärts beschäftigt ist, sind der einzige Schmuck der Häuser
dieses Dorfes. Ein schwacher Trost für den Verlust des typischen
alten, von Nahrung und Schatten spendenden Dattelpalmen
umrauschten Fellachennestes, das drunten im Stauwasser
begraben liegt.

i(-0Mche.
Einfahrt in den untern, großen, mit geschädigten Fundamenten tief im Wasser stehenden

Tempel. In der Mitte der Barte unser Dragoman.

Von den 2 Tempeln, zu deren Besuch wir in Kalâbsche
landeten, ist der obere, am Uferhang stehende Felsentempel
BetelWâli, Haus des Wâli, von Ramses II. erbaut worden.
Er besteht jetzt aus einer Vorhalle, aus dem im Felsen an-

gelegten, von zwei protvdvrischen Säulen getragenen Quer-
saal und dem Allerheiligsten mit drei nicht mehr kenntlichen
Götterstatuen. Im Innern dieses Tempels sind an den Seiten-
wänden sehr interessante Darstellungen aus den Kriegszügen
gegen die Neger, Syrer und Libyer, von denen der König
allerlei Tributgegenstände erhält, nachdem er fürchterlich gegen
sie gewütet hat, wenigstens nach den symbolischen Darstel-
lungcn über die Größe der Siege, dadurch angedeutet, daß
er auf zwei Feinden steht und drei andere (Syrer) beim
Schöpfe hält, oder auf dein Streitwagen gegen die Syrer
sprengt, zwei erschlägt, zwei andere an die Wagendeichsel
gebunden mit sich führt, etc. Man sieht hier, daß die Kampfes-
lust zu einer Herrschertugend geworden ist. „ Seine Majestät,
der gute Gott, jauchzt beim Beginn des Kampfes, er ist froh,
wenn man sich gegen ihn auflehnt, sein Herz ist zufrieden,
wenn er Blut sieht. Er schneidet den Empörern die Köpfe ab
und hat eine Stunde des Kampfes lieber als einen Tag des
Jauchzens".

Etwas Abwechslung in den eintönigen, in zahllosen
Auflagen geschilderten Vorgang der Enthauptung von Feinden
bringt auf einem folgenden Bild der Hund des Pharao, der
sich als treuer Diener seines Herrn, trotz dessen Gier nach
Selbstruhm, in das Regierungsgeschäft einmischt, und den
Libyer von hinten anpackt, während ihn der Pharao mit
kaltem Amtsgesicht in gewohnter Weise erledigt.

Der untere große Tempel von Kalâbsche ist an
Stelle eines ältern, von Amenvphis II. und einem Ptolemäer
errichtete» Heiligtums unter Augustus erbaut, aber nie voll-
ständig ausgeschmückt morden. Er scheint hauptsächlich dem
nubischen Gotte Mandulis geweiht gewesen zu sein. Nach
Einführung des Christentums wurde der Tempel in eine Kirche
umgewandelt. Durch dei? Pylon, das Hauptportal des Tempel-
bezirkes, kommt man in den großen Vorhvf, wo man auf
3 Seiten von Kolonnaden umgeben war, von denen auf der
Nord- und Südseite noch je 4 Säulen mit reichem Blumen-
kapitäl stehen. Eine zweite Pforte, getragen von 12 reich mit
Palmenzweigen und Akantusblättern gezierten Säule,», führt
in einen großen Saal mit Darstellungen verschiedener Lokal-
gvttheitcu. Es folgen drei kleinere Säle mit in den Farben
und auch sonst noch gut erhaltenen Reliefs, den Kaiser vor
den Göttern von Talmis und andern Gottheiten zeigend.
In diese Säle konnten wir jedoch nicht eindringen mit den
Barken, die wir benötigten, um den wegen der Nilstauung
zur Hälfte unter Wasser stehenden Tempelbezirk zu bereisen.
Ans diesem Grund machten wir kehrt und gondelten unter
dem eintönig-schwermütigen Gesang unserer schwarzen Ruderer
hinaus aus den heiligen Hallen, tief ergriffen von dem un-
vergeßlich düsteren Eindruck, den das tragische Schicksal des
herrlichen Tempels auf uns machte.

Zum Glück durften wir mit Vertrauen auf unsern Reise-
leiter blicken, sonst hätte sich zu dem düstern Eindruck leicht
etwas wie Furcht vor dein Erscheinen von Barken ans der
Pharaonenzeit gesellen können. Eine Kollision mit Barken
jener Altaegypter, denen neben ihren Sarg gestellte Schiffchen
mit Ruderern das Reisen auch nach dem Tode ermöglichen
sollten, brauchten wir jedoch nmsoweniger zu befürchten als
unser Führer schon durch sein Aenßeres, insbesondere 'aber
durch seinen pharaonenmäßigen Kinnbart den Geistern dm-
Altaegypter gewiß Respekt eingeflößt und sie in den Bann
jener Zeit gezogen hätte, wo man dieser Zierde so grolle Ner-
chrnng entgegen brachte, daß ihr Abbild in Fvrm von lanaen
künstlichen, am Kinn befestigten Spitzbärten bei den höchsten'
Herrschaften Mode wurde. ^ "

Der traurige Eindruck, den dieser Temvel mitten im
Wasser, wo er dem sichern Untergang geweikt ist ant uns

sollte jedoch nur das Präludium sein zum Schauspiel.
^ ' ^'N herrliche Tempelbauten,

früher das Entzücken der Nillandfahrer, fast das ganze Jahr
vom Stauwasser überschwemmt sind.
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5ß ß i l a e.

§(m Sacßmittag beg 20. SJärj ßat ttnfer ©cßiff ©Reliât,
bie obere Station öon 91 f f u a n, ben 9lugganggpunft unferer
Silfaßrt erreicht. SBtr geßen jebocb) nictjt au Sanb, fonöent
taffen ung auf Sarïen auf bie gnfel 5)3ßilae, jut einfügen

Pbilae.
I. uttö II. IJjtjIoit, baljititee bet 3fiâtemiie(, t-ecf»t3 bei- fogennnnte ffiioät, bie frfjönfte

©ttopïje im <5d)ünf)eit8Iteb uon SinfS eiitfam im îôaffec eine Saline.

^Serte tiott 9legßptett führen. @g ift Sonntag, geftlicß ge=

ftimmt gleiten toir über bie Zeitigen SBaffer beg Silg. Sang»
fam, loie meilanb bie frommen 5ßilgerfcßaren, naßn mir ung
ben füllen ©ottegßäufcrn, bie ber göttlicßen Dreißeit gfig,
Dfirig unb iporug, bor allem aber ber großen ©öttin Sfig,
ber £»errin beg Ipimmefg gemeißt maren. Son ißren Stauern
miberßallt, mie ein ©cßo aug anbetet $eit, ber aug ßeifern
Meßten ftammenbe, melamßolifiße ©efang, mit bem bie fdjmarjen
Ruberer ißre Slrbeit begleiten. Sßer meiß, mie batb bon bort»
ßer fein SJiberßaü meßr ertönen mirb, mie balb ber jürttenbc
Sil unb feine böfen (Seiftet, ingbefonberg bie fid) in bag
SWauermerf einboßrenben unb ben $alf auftöfenben fteinen
Soßrmufcßeln, bag gerftöruuggmerl ben ßerrticßen San»
ten unb Ratten üotlbrad)t ßaben merben. Sodj ragen bie

Dempelbauten in fo ftoljer, fcßarfumriffetier, meun and) ein»

famer ©röße aug bem oben Staufee in ben intmcrbtauen,
unerforfcßlidjett Gimmel, unb bicfer fcßaut fo regttngglog unb
trocfen tödjetnb ßerniebbr auf bie in bottenbeter Harmonie bom
griecßifd)=rümifd)eit 9Iltertum gefdjaffenen bauten, alg ob

leßtere nod) eben fo feft baftünben mie jur Seit, ba fie ber

fpimmelgfünigin gemeißt mürben, llnb bod) muß eg ber

§immet miffèn, baß fie in ißren gitnbamettten erbeben, baß

fid) bon bortßer aug ben glitten ein ©emurmel ju ißm er»

ßcbt, bag immer berneßmlitßcr einem teßten ©ruß gleicßt,
einem 3ttm Çimtnel fdjreienben « morituri te salutant».

5)5 ß il a e ift ebenfo reijettb getegen alg iutereffant burd)
feine Monumente. Ipier gingen big jut Ueberfd))uemmung
ber meiten Dempelanlagcn unb beg üppigen 5)5ftanjeumud)feg
buriß bie gluten beg geftauten Silg Sîunft unb Satur mit
einer Stninut §anb in Çanb mie fonft nirgenbg tu 9legßten.
Docß bag toar einmal. geßt, jur Seit unfereg Sefucßeg, er»

ßeben fid) nur nod) bie obern Seite ber Sauten mit ißren
Säulen ttnb Kapitellen, ißren ©efimfen unb griefen über
ben oben Söafferfpieget. Son ben 5)5almen fteßt nur nod) eine
big auf ßatbe Stamtnegßöße einfam im Söaffer unb aud)
btefe läßt, mie jur Stage über bag fterbenbe 5)5ßi(ac,_ ißren
fonft fo ftotjen SSipfel tief ßerunterßängcn. gaft fo tief mie
bie ung big auf ben befteigbaren 5)5ßlon nad)fd)leicßenbett,
ßaufierenben (gingeborenen ißre Söpfe, atg mir ißnen burd)
grimmige 9lbmeßr ju merfen geben, baß ßier

_

benn bod)

meßt ber Ort fei jit tärmeubem §anbctn unb geilfdjen.

(Scßtuß fotgt.)

5)ie 33laurache.
5H5armer Soitnenfdjein liegt auf ber Sanbfdjaft. ffirün

beßnt fid) bie toeite ©bene oor uns aus. fierdjen jubeln
ootn blauen Gimmel ßerab. Sus ber gerne grüßt uns bas
erfte Saub bes Süalbes im jugenblidjen ©rün. ftirfdjbäume
Ieud)ten in ißrer toeißen Slütenpracßt. Suf ben töößen bes
ben ^orüont begreitjenben 3uras liegt aber nod) rointer»
ließer Stßnee.

Stößlifß btißt es blau auf oor bem Sßanberer. äßoßl
ftßaudeln bunte Sdjmettertinge burd) bie Süfte, aber ein
foldjer mar es nidjt. X)as Ding toar oiet, oiet 3U groß.
Sont Sfaßl ßat fid) bas 2Befen auf ben Soben begeben,
3iöifd)ett ben blüßenben Sömenjaßn. Sun teud)tet es m-ieber

auf, unb ein 3temlid) großer Sögel fliegt auf ben näd)ften
Saum. 3n reinem Slau ftraßlen itopf unb linterfeite, fdjön
ultramarin leueßtet ber Sug ber gliigel, ein toarm-es .£jell»
btaun bedt ben Süden. Diefer Snblid ent3iidt ben Se»
fdjauer. SSas ift bas für ein Settling, toie ßeißt biefer
grüßlingsbote? ©s ift bie Slaurade. 3a feiten, feßr feiten
ift fie bei uns geroorben. SSar bies aber eine Sotroenbigfeit?

©in Sögel ooit tropifdjer St'Ctd)t ift bie Slaurade ober
Stanbelträße. Unb ißre gan3e Sermanbtfdjaft finbet fid)

tatfäd)lid) aud) itt beißen ©rbteilen. Ilm fcßönften roirtt ber
ßäßergroße Sögel, toenn er im ginge burd) bie grüne fianb»
fd)aft baßineilt, toobei bie linterfeite ber gliigel, bie an
iebßafter garbling gegenüber ber Oberfeite ttid)t 3urüdfteßt,
fcfjön 3ur ©eltung tommt. Der ganje Sögel erfeßeint bann
als ein feßimmernbes Slau.

Der große Sogelfunbige Sau mann fdjrieb oon ber
Slaurade: ,,Sd)on itt ber gerne 3eidjnet füß biefer Sögel
burd) feine präeßtigen garben, aber aud) burd) ein außer»
orbentlid) fd)eues S3efen oon oielett anberen aus, immer
ift er unftet uttb fliidjtig, oon Sannt 3U Saum. Sonnen»
fd)ein ift ißm feßr angeneßm, bei Segentoetter ift er bagegen
ftill unb tiaurig. Sein glug ift fdjnell, ungemein leidjt unb

Blauracke an Hirer Itlftljölile die 3uticien ftltternd»
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Philae.
Am Nachmittag des 20. März hat unser Schiff Shellâl,

die obere Station von A s s u an, den Ausgangspunkt unserer
Nilfahrt erreicht. Wir gehen jedoch nicht an Land, sondern
lassen uns auf Barken auf die Insel Philae, zur einstigen

Nhü-ie.
I, mid II. Phlon, dcihuà der Jslstempel, rechts der sogenannte Kiosk, die schönste

Strvphe im Schiinheitslied vvn Philae. Links einsam im Wasser eine Palme.

Perle von Aegypten führen. Es ist Sonntag. Festlich ge-
stimmt gleiten wir über die heiligen Wasser des Nils. Lang-
sam, wie weiland die frommen Pilgerscharen, nahn wir uns
den stillen Gotteshäusern, die der göttlichen Dreiheit Isis,
Osiris und Hvrus, vor allem aber der großen Göttin Isis,
der Herrin des Himmels geweiht waren. Von ihren Mauern
widerhallt, wie ein Echo aus anderer Zeit, der aus heisern
Kehlen stammende, melancholische Gesang, mit dem die schwarzen
Ruderer ihre Arbeit begleiten. Wer weiß, wie bald von dort-
her kein Widerhall mehr ertönen wird, wie bald der zürnende
Nil und seine bösen Geister, insbesonders die sich in das
Mauerwerk einbohrenden und den Kalk auflösenden kleinen
Bvhrmuscheln, das Zerstörungswerk an den herrlichen Sän-
len und Hallen vollbracht haben werden. Noch ragen die

Tempelbauten in so stolzer, scharfumrissener, wenn auch ein-
samer Größe aus dem öden Stausee in den immerblauen,
unerforschlicheu Himmel, und dieser schaut so regungslos und
trocken lächelnd herniedà auf die in vollendeter Harmonie vom
griechisch-römischen Altertum geschaffeneu Bauten, als ob

letztere noch eben so fest dastünden wie zur Zeit, da sie der

Himmelskönigin geweiht wurden. Und doch muß es der

Himmel wissen, daß sie in ihren Fundamenten erbeben, daß
sich von dorther aus den Fluten ein Gemurmel zu ihm er-
hebt, das immer vernehmlicher einem letzten Gruß gleicht,
einem zum Himmel schreienden «morituri te salutant».

Philae ist ebenso reizend gelegen als interessant durch
seine Monumente. Hier gingen bis zur Ueberschwemmung
der weiten Tempelanlagen und des üppigen Pflanzenwuchses
durch die Fluten des gestauten Nils Kunst und Natur mit
einer Anmut Hand in Hand wie sonst nirgends in Aegyten.
Doch das war einmal. Jetzt, zur Zeit unseres Besuches, er-
heben sich nur noch die obern Teile der Bauten mit ihren
Säulen und Kapitellen, ihren Gesimsen und Friesen über
den öden Wasserspiegel. Von den Palmen steht nur noch eine
bis auf halbe Stammeshöhe einsam im Wasser und auch
diese läßt, wie zur Klage über das sterbende Philae, ihren
sonst so stolzen Wipfel tief herunterhängen. Fast so tief wie
die uns bis auf den besteigbaren Pylon nachschleichenden,

hausierenden Eingeborenen ihre Köpfe, als wir ihnen durch
grimmige Abwehr zu merken geben, daß hier denn doch

nicht der Ort sei zu lärmendem Handeln und Feilschen.

(Schluß folgt.)

Die Blauracke.
Warmer Sonnenschein liegt auf der Landschaft. Grün

dehnt sich die weite Ebene vor uns aus. Lerchen jubeln
vom blauen Himmel herab. Aus der Ferne grüßt uns das
erste Laub des Waldes im jugendlichen Grün- Kirschbäume
leuchten in ihrer weißen Blütenpracht. Auf den Höhen des
den Horizont begrenzenden Juras liegt aber noch winter-
licher Schnee.

Plötzlich blitzt es blau auf vor dem Wanderer. Wohl
schauckeln bunte Schmetterlinge durch die Lüste, aber ein
solcher war es nicht. Das Ding war viel» viel zu groß.
Vom Pfahl hat sich das Wesen auf den Boden begeben,
zwischen den blühenden Löwenzahn- Nun leuchtet es wieder
auf, und ein ziemlich großer Vogel fliegt auf den nächsten
Baum. In reinem Blau strahlen Kopf und Unterseite, schön

ultramarin leuchtet der Bug der Flügel, ein warmes.Hell-
braun deckt den Rücken- Dieser Anblick entzückt den Be-
schauer. Was ist das für ein Settling, wie heißt dieser
Frühlingsbote? Es ist die Blauracke. Ja selten, sehr selten
ist sie bei uns geworden. War dies aber eine Notwendigkeit?

Ein Vogel von tropischer Pracht ist die Blauracke oder
Mandelkrähe. Und ihre ganze Verwandtschaft findet sich

tatsächlich auch in heißen Erdteilen. Am schönsten wirkt der
hähergroße Vogel, wenn er im Fluge durch die grüne Land-
schaft dahineilt, wobei die Unterseite der Flügel, die an
lebhafter Färbung gegenüber der Oberseite nicht zurücksteht,
schön zur Geltung kommt- Der ganze Vogel erscheint dann
als ein schimmerndes Blau.

Der große Vogelkundige Raum an n schrieb von der
Blauracke: „Schon in der Ferne zeichnet sich dieser Vogel
durch seine prächtigen Farben, aber auch durch ein außer-
ordentlich scheues Wesen von vielen anderen aus, immer
ist er unstet und flüchtig, von Banm zu Baum. Sonnen-
schein ist ihm sehr angenehm, bei Regenwetter ist er dagegen
still und traurig. Sein Flug ist schnell, ungemein leicht und

IN.iur,icke an ihrer Mslhöhie clle Zimneii Mlerncl.
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